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Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , 15. Juli . (WTB.) I

Westlicher Kriegsschauplatz. ( fj;
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern erreichte der Artilleriekampf an der
Äste sonne zwischen Boesinghe und Wytschaete große

m hi n i Ästigkeit ; er dauerte bei Ypern auch nachts an.
n hin?  Bet Lens und auf beiden Scarpe-Ufern war zeit-

«eilig das Feuer stark. Englische Kompagnien die
afee 28 iü °°i Gravrelle, östlich von Croisilles und bei Bulle-

court vorstießen, wurden durch Gegenstoß zurückge-«orfen.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz.

Am Cheu.' u d:s-Dames wurden dem Feinde durch
igrrff wichtige Stellungen südöstlich von Courtecon
wissen. Nach zusammengefatzterWirkung von Ar-
cie und Minenwerfern stürmten Teile des Jnfan-

ie-Regiments Generalfeldmarschall von Hindenburg
b anderer ostpreußischer Regimenter sowie des

Zturmbataillons 7 die französische Stellung in 1500
«eler Breite und 300 Meter Tiefe. Der Gegner
leistete erbitterten Widerstand, so daß es zu hartnäckigen
"ihkümpfen kam. Die Sturmziele wurden überall
:nchtu nd gegen drei starke Gegenangriffe gehalten.
- blutigen Verluste der Franzosen sind schwer; bis-

sind über 350 Gefangene eingebracht worden. Die
:ächtliche Beute ist noch nicht gezählt.
In der Westchampagne hat nach 4tägigem schwer-
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sarbeit
ofort gesii
m I , * r ^jic  uec «ve,rcyampagne yar nach 4tagtgem schwer-
m. o. 4»., Ijxn Feuer gestern 9 Uhr abends der französische An-
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g gegen unsere Stellungen von südlich Nauroh bis
stlich von Moronvilliers eingesetzt. Der Ansturm

- starken feindlichen Kräfte wurde dank der tapfe-
>Haltung unserer Infanterie und der gesteigerten
Vehr- und Gegenwirkung der Artillerie im wesent-

>«hen abgeschlagen. Am Hoch-Berg und Poehl-Berg
Wanden nach Abweisen des ersten Ansturms durch

ttfotlbei | ^uWnAngrfff  des Gegner? örtliche EinbruchsteNen,
ile
erstr .28
itze.
ld Relse-
g-
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«r denen am Morgen noch gekämpft wurde.
Auch auf dem linken Maas -Ufer griffen die Fran-

On nach Trommelfeuer an der Höhe 304 an. An
«ner Stelle gelang es dem Feinde, unsere Gräben zu
«eichen; seine Sturmwellen brachen in unserem Ber-
nchtungs- und Sperrfeuer zusammen.

Im Grunde von Bacherauville am Ostufer der
hielt unsere Artilleriewirkung einen sich vor-

80  Fix . > «reitenden Angriff nieder.
28  II Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Keine größeren Kampfhandlungen. ! •
vestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Trotz ungünstiger Witterung war die Gesechts-
ffngkeit an der Düna und bei Smorgon lebhaft-

r _ In Ostgalizien erreichte das Feuer nur in be-
Lenzten Abschnitten größere Stärke,

ieten Südlich des Dnjestr griffen die Russen oberhalb
■ aa ^ Kalusz an mehreren Stellen an; sie wurden
e 38. iberall abgewiesen.

icn BelohnM bei der

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph

str. 16. Heeresgruppe des Genearlfeldmarschalls v. Mackensen
Vtwührfach eine Steigerung des Feuers merkbar.

Mazedonische Front.
. Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeifier : Ludendorff.
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österreichische Kriegsbericht.
Wien,  15 . Juli . Amtlich wird verlautbart:

vestlicher Kriegsschauplatz.
In Rumänien und in den Karpathen wurde auf

“in Seiten das Geschützfeuer lebhafter. An der
tkca-Front südlich von Kalusz unternahm der
>mehrere Angriffe . Unsere Truppen warfen ihn
M zurück. Zwischen Dnjestr und Pripjet nur
ige Kampftätigkett.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keime besonderen Ereignisse.

^  Der Chef des Generalstabes.

Die innere Krises
Di- Klärung der politischen Lage.

An Garten des Reichsamts des Innern fand am
^Nabeup nachmittag eine Aussprache zwischen Füh-

von Mehrheitsparteien , dem neuen Reichstanz-
hiichenburg und Ludendorff statt. Zu dieser

Zusammenkustft waren die Vertreter des
JtUms, der Fortschrittlichen Volkspartei und d r
Mldemokraten geladen, eine Aussprache mit tuu

der ;konservativen, der Nation-illiberalen mD^ o - i . Im. Imm»  au » wnimiiM Udc

Dienstag , den 17 . Juli 1917.

terC .̂' hntg dauerte jeweils mehrere Stunden . Sie
fand zunächst in einzelnen Gruppen statt und erstreckte
sich auf die verschiedenen aktuellen Fragen und auf die
parlamentarische Lage. Man versichert, sie habe klä¬
rend gewirkt.

Tie Friedenserklärung der MehrheitSparteie« .
Der endgültige Wortlaut wird jetzt bekannt ge¬

geben.
Die Mehrheit des Reichstages, die sich zusam¬

mensetzt aus den Fraktionen des Zentrums, der Fort¬
schrittlichen Volkspartei , der Sozialdemokraten, der
Elsaß-Lothringer , eines Teiles der Deutschen Frak¬
tion und einzelner Mitglieder anderer Fraktionen, hat
sich auf folgendes Friedensprogramm geeinigt, das sie
dem Reichstag zur Beschlußfassung vorlegen wird:

..Wie am 4. August 1914 gilt für das deutsche Volk
auch an der Schwelle des vierten Jahres das Wort
der Tronrede : „Uns treibt nicht Eroberungssucht".
Zur Verteidigung seiner Freiheit und Selbständigkeit,
für die Unversehrtheit seines territorialen Besitzstan¬
des hat Deutschland die Waffen ergriffen.

Der Reichstag erstrebt einen Frieden der Verstän¬
digung und der dauernden Versöhnung der Völker.
Mit einem solchen Frieden sind erzwungene Gebiets¬
erwerbungen und politische, wirtschaftliche oder finan¬
zielle Vergewaltigungen unvereinbar.

Der Reichstag weist auch alle Pläne ab. die
auf eine wirtschaftliche Absperrung und Verfeindung
der Völker nach dem Kriege ausgehen. Die Freiheit
der Meere mutz sichergestellt werden. Nur der Wirt¬
schaftsfriede wird einem fteundschaftlichen Zusammen¬
leben der Völker den Boden bereiten.

Ter Reichstag wird die Schaffung internationaler
Rechtsorganisationen tatkräftig fördern.

Solange jedoch die feindlichen Regierungen auf
einen solchen Frieden nicht eingehen, solange sie
Deutschland und seine Verbündeten mit Eroberung
und Vergewaltigung bedrohen, wird das deutsche Volk
wie ein Mann zusammenstehen, unerschütterlich
ausharren und kämpfen,  bis sein und seiner
Verbündeten Recht auf Leben und Entwicklung ge¬
sichert ist.

In seiner Einigkeit ist das deutsche Volk unüber¬
windlich. Der Reichstag weiß sich darin eins mit den
Männern , die in heldenhaftem Kampfe das Vater¬
land schützen. Der unvergängliche Dank des ganzen
Volkes ist ihnen sicher."
Die bevorstehende Aenderung t« »en ReichSämter«.

Die innerpolitische Krise geht, soweit wenigstens
die Personenfragen in Betracht kommen, ihrer Lösung
entgegen. Nach der Neubesetzung des Reichskanzler-
Postens ist alsbald die Neubesetzung der durch das
Abschiedsgesuch der Staatssekretäre erledigten anderen
Aemter zu erwarten . Als Staatssekretär des Innern
an Stelle des vermutlich völlig ausscheidenden Dr.
Helfferich wird mit ziemlicher Bestimmtheit der bis¬
herige Reichsschatzsekretär Graf Roedern  genannt.
Es wird allerdings auch davon gesprochen, daß das
Weichsamt des Innern geteill und daß Dr. Helfferich
dann an die Spitze des neu zu errichtenden Handels¬
amts  treten soll. Wer Reichsschatzsekretär werden
wird , steht anscheinend noch nicht fest. Die Neubesetzung
der verschiedenen Preußischen Ministerien ist kaum vor
Mitte oder Ende der kommenden Woche zu erwarten.

Wie der Reichsrat gedacht war.
Wie die „Germania " zu dem Projekt eines Reichs¬

rates schreibt, sei tatsächlich beabsichtigt gewesen, einen
sogenannten Reichsrat zusammenzusetzen, aus fünf Mit¬
gliedern der Regierung , fünf Mitgliedern des Bundes¬
rats und fünf Mitgliedern des Reichstages. Bei den
Parteien des Reichstages hat der Plan einmütige Ab¬
lehnung gefunden. Auch die Zentrumsftaftion des
Reichstages habe sich geschlossen gegen ihn ausgespro¬
chen. Die Anwesenheit des bayerischen Ministerprä¬
sidenten Grafen v. Hertling in Berlin stehe mit diesem
Plan in Verbindung . Auch Graf Hertling soll der
Durchführung de» Planes ablehend gegenüberstehen.

Allgemeine Wie-s*ichricht-U.
Neuerdings 21000 Tonnen Frachtran« versenkt.
Die neue Beute kommt aus dem Atlantischen

Ozean : Unter den versenkten Schiffen befanden sich:
der bewaffnete englische Dampftr „Ultoyia" (10 042
Tonnen ), der bewaffnete italienische Dampfer „Phoe-
buS" (3133 Tonnen ). r

Die englische Admiralität tritt mit, daß der bri¬
tische Transportdampfcr „Armadale" mit einer gerin¬
gen Anzahl von Truppe« an Bord am 27. Juni im
Atlantischen Ozean versenkt wurde. 6 Soldaten, 1
Passagier und 4 Mann von der Besatzung werden
vermißt.

Die Kriegsschiffsverluste der Entente.
Das nach englischer Admiralitätsmeldung verlo¬

ren geangene brutsche Schlachtschiff„Itanguacb" ge»

17 Jahrgang.
hörte mtt zu den neueren Typen. Mt dem Verlust
dieses wertvollen Schiffes ;mD die Gesamtverluste der
Entente an Kriegsfahrzeugen seit Kriegsbeginn außer
Hilfskreuzern auf 263 mit einer Gesamtwasserverdrän¬
gung von 926 585 Tonnen gestiegen. Davon entfallen
allein auf England 160 Fahrzeuge mit zusammen
656 660 Tonnen Deplacement. Die Gesamtkriegsschiffs¬
verluste der Entente übersteigen somit den Bestand
der amerikanischen Kriegsflotte zu Beginn des Krieges
bereits um 17 000 Tonnen. h

Reims als französisches Battcriencst.
Im Zeiträume vom 21. 6. bis zum 6. 7. wurden ft»

Reims und Vorstädten 44 feindliche feuernde Batterie«
einwandfrei durch unsere Luftbeobachtung und Flug-
zeugaufnahmen erkannt und mit 8024 Schuß bekämpft.
Ferner wurden erkannte Beobachtungsstellen und
Schornsteine beschossen und Störungsfeuer auf die
Stadtausgänge abgegeben. Durch die Feststellung, daß
Reims systematisch zu einem Batterienest ausgebaut
wird , dürften die französischen Vorwürfe über die
Beschießung von Reims in ein besonderes Licht gerückt
werden . . ;

Der neue Weg in Desterreich.
Eine bemerkenswerte Erklärung hat im österrei¬

chischen Verfassungsausschuß der Ministerpräsident Dr.
Serdler abgegeben. Er sagte:

„Unsere Verfassung trägt der spezifischen Eigen¬
art unseres aus verschiedenen Nationalitäten zusam¬
mengesetzten Staates nicht hinlänglich Rechnung. Die
Lösung dieses Problems soll im Geiste der Thronrede
auf einem neuen Wege versucht werden. Auf rein ver¬
fassungsmäßigem Wege, aus eigener Kraft hat die
Volksvertretung jene Versassungsreformendorzuschla-
gen und es diesen Nationalitäten zu ermöglichen,
im festgefügten gemeinsamen Verband friedlich neben¬
einander zu leben. Welchen Weg immer der Aus¬
schuß wählt , die Regierung wird gern ihre Dienste
bereitwilligst zur Verfügung stellen. Auf diese Weise
wprpen die Abgeordneten durch die Tat beweisen, daß
es in Oesterreich weder unterdrückte Völker noch einen
Willen zur Unterdrückung gibt, und daß jedem Volke
bei Aufrechterhaltung der staatlichen Einheit die Selbst-
bestimmung gesichert bleiben soll. Hierdurch wird dem
feindlichen Auslande der letzte Schein eines Borwan-
des für die Zulässigkeit der Einmengung in Ange-
legenheiten genommen, die wir unter uns in Ord-
nung zu bringen haben.

Politische Rundschaiü
:: Ter deutsche sozialdemokratische Parteitag , der

am 19. August in Würzburg beginnen sollte, ist mit
Rücksicht auf die um die gleiche Zeit nach Stock¬
holm einberufene internationale Sozialtstenkonferenz
bis zum September verschoben worden. Der genaue
Termin wird später festgesetzt werden.

Ein Dreadnought explodiert.
Ein englisches Groß-Linienschiff vernichtet.

Das Groß -Linienschiff „Vanguard«  ist in bei
Nacht vom 9. Juli , während es vor Anker laa in dft
Luft geflogen und sofort gesunken  Die Ursachewar eine innere Explosion.  Es imwen 3
Ueberlebende, zwei Mann und ein Offizier der letztes
ist inzwischen gestorben. 95 von der Mannschaft waren
zur Zeit der Explosion nicht auf dem Schiffe. EineUntersuchung ist angeordnet.. . . ?
. . Das ist der vierte Fall während des Krieges,
daß die englische Kriegsmarine durch eine innere E^
plosion ein Kriegsschiff ganzllch verliert. Am 26. No^
bember 1914 flog das ältere Schlachtschiff, Bulwark"
(16 000 Tonnen ) vor Sherneß in die Lust am 27
Mai 1915 ebenda die „Prinzeß Irene «, am '30 . Sep¬
tember 1915 im Commatith Footh der aroße Pan¬
zerkreuzer . Natal ". Der .Vanguard« gehört
Dreadnoughtklasse an , lief 1908 vom @t$ el »J2
drängte 20 000 , in voller Ausrüstung 23 000 Tonnen
und hatte (im Frieden ) 870MannBesatzuna Er
bedeutet einen sehr empfindlichen Verlust der großen
Flotte , erne Verminderung um eine moderne, voll¬
wertige Kampfeinheit . i

Zirka 809 Tote.
Reuter meldet amtlich aus London: Die Gesamt¬

zahl der Ueberlebenden des Dreadnoughts „Van-
guard beträgt 97. da „eine Anzahl» Offiziere und
Mannschaften an Land waren, als die Explosion statt-'and. '

Ein Kriegsvropbst. ',?
Was ein militärisches Genie vor 15 Fahren schrieb.

" Ein französisches Sozialistenblatt veröffentlicht
ine Studie des französischen Offiziers Emile Man-
eau . die dieser 1902 in der - „Schwei,er mttt-.



irischen Revue - vervsfentUchte , offenbar va man solche
Propheten im eigenen Paterlande nicht hören wollte.
Den in der französischen Felddienstordnung aufgestell-
ten taktischen Vorschriften gegenüber machte der Ver¬
fasser geltend , daß die neuen verbesserten Waffen
eine neue TaMk erforderten , und daß insbesondere
der von den Franzosen von altersher hochgeschätzte
Bajonettangriff durch die vervollkommneten Kriegs¬
mittel erheblich an Wert etngebüßt habe . Er sah vor¬
aus , daß nach einigen fruchtlosen und blutigen Ver¬
suchen, durch den Bewegungskrieg eine Entscheidung
zu erzwingen , man

znm Stellungskriege übergehen werde:
„Die beiden ungefähr parallelen Fronten werden

einander mit dem Feuer ihrer Infanterie und ihrer
Artillerie überschütten . An gewissen Punkten wird
ein Nachgeben zu ermöglichen sein , von dem der Geg¬
ner Vorteil ziehen kann . Dies Nachgeben kann erzielt
werden durch Torpedogranaten , durch Abwerfen von
Geschossen aus Luftschiffen , durch neue unbekannte
Mittel , die Bestürzung und Verwirrung hervorzurufen
geeignet sind . Aber der spitze Winkel , den der An¬
greifer auf diese Weise erobert , wird sich sehr bald als
unhaltbar erweisen . Der inmitten der feindlichen
Linie , in die er wie ein Keil eingedrungen ist, isolierte
Angreifer wird dem Feuer des Feindes von rechts,
links und von vorn ausgesetzt sein . Die Infanterie
und die Artillerie werden fast automatisch ihr kon¬
vergierendes Feuer auf ihn richten , und ehe er sich
in seiner Stellung eingerichtet hat , wird er vernichtet
sein . Die Wirkung der jetzigen Waffen ist so gewaltig,
daß eine Handvoll guter Schützen , daß ein einziges
Schnellfeuergeschütz genügt , um einen ganzen Sturm¬
trupp zu Boden zu schmettern.

Man darf also annehmen , daß die Niederlagen
örtlich begrenzt bleiben und sogar , daß die von einem
unternehmenden Gegner geschaffenen Einbruchsstellen

' sich von selbst wieder schließen werden . Der Vergleich
! mit dem Festungskrieg drängt sich jedem auf , der diese

neue Form der Kriegführung durchdenkt . Man sieht
: den Angreifer seine Angriffswege vortreiben , Paralle¬

len ausheben und sie verlängern , um den Gegner zu
I umfassen . Das ist die Eigenart , die die Schlacht
* der Zukunft haben wird . Sie wird

zwei Menschcnmauern einander geqennberstellen,
die nur durch die Gefahrenzone getonnt sind , und

s diese Doppelmauer wird fast unbeweglich verharren,
; trotz des Willens und trotz der Versuche auf beiden

Seiten , vorwärts zu kommen . Die eine der Linien
\ wird , da sie in der Front nichts ausrichten kann,
j die andere zu überflügeln suchen. Diese wird ihrerseits
I ihre Front verlängern , und so werden sie beide wett-
! eifern , sich auszudehnen . Aber die Natur bietet Hin-
, dernisse . Die Linie wird an einem Stützpunkt Halt
j machen, sei es ein Meer , ein Gebirge  oder die

Grenze eines neutralen Staates.
Von diesem Augenblick an ist sozusagen kein

Grund  mehr vorhanden , daß der K amp f j emal-
au  f h ör  t . Auf beiden Seiten wird man in jener ruhe«

> losen Untätigkeit verharren , in der die Verteidiger
!, einer eingeschlossenen Festung und die einschließenden

Truppen leben . So wird dann schließlich das Ende
' dieses rein defensiven Zukunftskrieges durch äußere

Umstände herbeigeführt werden ." «
Man kann der einfältigen französischen Militär¬

verwaltung nur dankbar sein , daß sie Emile Manceau
als Dummkopf hat abschieben lassen . Man male sichl
nur aus , welche Bedeutung dieser Manceau in diesem
Kriege hätte erlangen müssen!

Dr. Michaelis — Reichskanzler.
Tr v. Bcthmanns Entlassungsgesuch angenommen.

Wolffbureau meldete am Sonnabend nachmittag:
Berlin,  14 . Juli . Wie verlautet , ist die vom

Reichskanzler Dr . v . Bethmann Hollweg erbetene Ent¬
lassung aus seinen Aemtern bewilligt und zu seinem
Nachfolger der bis eige Unterstaatssekretär im Preu¬
ßischen Finanzmii rium und Staatskommissar für
Ernährungsfragen Dr . Michaelis  ernannt worden

Der Erbe von Oerkedalen.
Roman von DilaS Hocking.

> 231 (Nachdruck verboten .)
„Ich schon, aber er wußte stch nicht zu benehmen. '
„Aber Kind , wie kannst du fo reden ?"
„Ach was . Tante , er ist auch nichts Besseres als wir.

Ich begreife nicht, wie du vor dem bloßen Reichtum sol¬
chen Respekt haben kannst."

„Still , Dora ." wehrte Fräulein Anna ab. „Sieh,
j da kommt ein lang erwarteter Gast."

„Aha , der berühmte Herr Schmidt ! Das freut mich;
i | « kann uns ein wenig unterhalten , es ist auch gar zu lang,

tvetlig"
„Sie sehen, ich mache von Ihrer freundlichen Ein.

ladung Gebrauch ." begann Herr Schmidt.
Fräulein Anna war eine gastfreie Natur , und da sie

l außerdem wie die meisten Tanten in Bezug auf ihre Nich-
' Or allerlei Pläne schmiedete, hatte sie bei einer zufälligen
, Begegnung mit Herrn Schmidt , der ein Nachbar und Be»
, kannter von Doras Pater war . diesen gebeten, ihr stilles

Haus einmal aufzusuchen. Herr Schmidt hatte Dora
schon wiederholt gesehen und bewundert ; so benutzte er

^ eine kleine Geschäftsreise , die ihn in die Nähe von St Au»
byn führte , um den lange geplanten Besuch ausznführen.
Der Abend verging in angenehmer Unterhaltung ud er
konnte sich nicht satt sehen an ihrer Schönheit ; so ent¬
schwanden ihm die Stunden wie im Traum.

Am folgenden Vormittag machte der junge , sehr wohl
. situierte Herr den Damen noch einmal seine Aufwartung,
i Fräulein Anna , die ihren Gast gebührend zu unterhalten
\ wünschte , schlug Dora vor , ihn an den Strand zu führen.
, Sie selbst war zu sehr im Haushalt beschäftigt, um sich ven

beiden anschlictzen zu können.
Es war ein wundervoller Morgen . Pom Meere her

wehte ein kühler Wind , und eine herrliche Fernsicht bot
. stch dem entzückten Auge dar!

A Dora kannte von den häufigen Wanderungen her die
i schönsten  Stellen und führte ihren Gast dorthin Als sie

a« && unwetzjaqM Felspartien kamen, reicht« Herr

Ter scheidende Kanzler.

Der bisherige Reichskanzler Dr . v . Bethmann Holl¬
weg war gerade jetzt vor neun Jahren  als Nach¬
folger des Fürsten Bülow an die Spitze der Reichs¬
leitung getreten . Er hat eine glänzende Laufbahn
hinter sich. Am 29 . November 1856 ist er in Hohen-
finow geboren . Sein Großvater war der Kultus¬
minister August v . Bethmann Hollweg . Am 20 . März
1905 wurde er zum preußischen Minister des Jnnrn
ernannt und am 24 . Juni 1907 trat er an die Stelle
des Grafen Posadowsky als Staatssekretär des Innern;
zwei Jahre später berief ihn dann der Kaiser als
Reichskanzler.

* * *
Tr . Michaelis.

Dr . Georg Michaelis ist Schlesier ; er ist am
8. September 1857 zu Hahnau geboren , also beinahe
Sechziger . Er trat 1879 in den Staatsdienst , zu¬
nächst als Gerichtsreferendar und -assessor . 1885 ging
er als Dozent nach Tollo an die Schule deutscher
Rechts - und Staatswissenschaften . 1889 trat er in den
Staatsdienst zurück. Nach kurzer Tätigkeit als Staats¬
anwalt in Schneidemühl wurde er in die allgemeine
Staatsverwaltung übernommen , war Regierungsrat in
Trier und Arnsberg , später Stellvertreter des Regie¬
rungspräsidenten in Liegnitz und wurde 1902 Ober¬
präsident in Breslau . Von dort wurde er 1909 als
Unterstaatssekretär in das preußische Finanzministe¬
rium berufen.

Sei » Programm.
Nach dem „Berl . Lok.-Anz ." betrachtet er es als

seine Aufgabe , die innere Geschlossenheit zu erhalte»
und . soweit sie etwa verlorengegangen ist , wiederher¬
zustellen . Per Wille zur Einigkeit muß wieder ein
maßgebender Faktor unserer Politik im Innern
werden . Nur wenn dies der Fall ist. lassen stch Kraft
und Zuversicht nach autzen im nötigen Maße in den
Dienst des Vaterlandes stellen . Es bedarf keiner Be¬
tonung , daß an unserer in den Gluten des Weltkrieges
bewährten Bünduispolitik festgehalten werden soll.

* * *
Was die Presse sagt.

Die Presse der Linken,  die an den kommenden
Mann natürlich ganz besondere Ansprüche stellen muß,
rühmt vor allem seine Willenskraft:

Gedenket der gefangenen Deutschen!

Schmidt ihr höflich die Hand . „Ach." dachte er. „wenn
doch der ganze Weg voller Klippen und Felsen wäre und
ich sie immer führen dürfte ." Die Berührung der zarten
Finger durchzuckte ihn wie ein elektrischer Strom.

Fast eine SMnde weilten sie am Strande . Sie sam-
mellen Muscheln , horchten auf das Rauschen der Wellen
und genossen die sie umgebende Herrlichkeit in vollen Zü-
gen . — Aber Dora fühlte einen so eigentümlichen Zwang.
Sie hätte kein Mädchen sein müssen, um nicht sofort her-
auszufinden , daß Herrn Schmidts Aufmerksamkeiten ihr
gegenüber mehr als bloße Höflichkeit bedeuteten ; nicht,
daß er dies ausgesprochen hätte, aber der Ton seiner
Stimme , das ganze zarte Entgegenkommen für jeden ihrer
Wünsche ließen seine Gefühle deutlich genug erkennen.

Obgleich Dora nicht besonders eitel war . beschlich sie
doch ein gewisses Triumphgefühl , daß ein so hervorragen¬
der und begabter Mann sich ihr gleichsam zu Füßen legte.
Aber zu gleicher Zeit war ihr dies ungemütlich , und sie
wußte nicht recht, wie sie stch benehmen sollte.

„Wollen wir jetzt nicht heimgehen ? ' ftagte ste endlich.
„Wir brauche» ziemlich eine Stunde zum Rückweg."

„Sind Wir so weit gegangen ? Mir ist der Weg sehr
kurz geworden ."

„Wenn eS Ihnen recht ist, gehen wir einen anderen
Pfad zurück," versetzte Dora und war auch schon ein paar
Schritte vorausgeeilt.

Schnell war er an ihrer Seile.
„Wollen Sie denn über diesen Felsen klettern ?" fragte

er verwundert.
„O, das geht ganz gut ." war die rasche Antwort,

während ste tapfer weiter kletterte.
Plötzlich blieb ste stehen und machte eine grüßende Be¬

wegung . Zu gleicher Zeit erhob sich ein junger Herr vom
Boden und lüstete höflich den Hut.

Etwas erstaunt blickte Herr Schmidt aus den letzteren,
nachdem ste ein paar Schritte weitergegaugen waren.

„Wer war das ?" wandte er sich fragend an Dora,
„Herr Söderström, " antwortete sie, ohne ihn anzu-

bltcken. . . ,. ,, i
„Kennen Si « ihn ?"
»Hej« , — wenigstens stnd wir einander nicht vorgn » I

Dr.Georg Michaeli*!

Die „Bosfische Zeitung ": „In allen seinen Ste,.
lungen hat stch Michaelis als ein Mann von ung?
wöhnlicher Tatkraft und scharfem Urteil gezeigt . Dabei
ist er ein Arbeiter , der nie ermüdet und an dem die
anstrengendsten Verhandlungen und schärfsten Debat¬
ten fast spurlos vorübergingen . Seine besondere»
Fähigkeiten wurden vor allem während seiner Tätia-
keit als Oberpräsidialrat in Breslau erkannt , und
Ernennung unmittelbar von diesem Posten aus zu»,
Unterstaatssekretär im Finanzministerium war ein Be¬
weis dafür , wie hoch man ihn damals schon ein¬
schätzte."

Aehnliches sagt das „Perl . Tgbl .' : „Er kann sich
ausgezeichnet,,bewähren , er kann der richtige Mann,
kann der beste aller verfügbaren Männer sein . . .
Der großen Oeffentlichkeit ist er durch die vortrefflich«,
sehr energische Rede bekannt geworden , die er im März
im Abgeordnetenhause zur Ernährungsfrage hielt.
Diese Rede , die sich schroff gegen den agrarischen
Eigennutz und gegen die allzulange geduldeten Miß¬
stände wendete , hat ihm eine gewisse Popularität
verschafft . Aber ob nun das Urteil der einen oder
der anderen zutrifft , ob Herr Dr . Michaelis im Grunde
doch nur ein scharfer und streng sachlicher Bureau-
krat . oder ein demokratischer Reformator ist, ob er
die Notwendigkeit , die Regierungsmethode im Reiche
zu „parlamentarisieren " und eine völlige , durchgrei¬
fende Neugestaltung vorzunehmen , erkennt , oder durch
ganz andere Neigungen und Sympathien gehemmt
wird — Tatsache ist einstweilen , daß er dem Volle
und der Volksvertretung vom hohen Olymp herab
gesendet wird , von wo in ganz alten Zeiten dar
Schicksal zu den Menschen kam."

Auf der R e cht e n ist die Auffassung naturgemäß
noch abwartend:

Der „Verl . Lok.-Anz .", der in den letzten Tagen
mit äußerster Schärfe gegen den alten Kanzler anging,
begrüßt ihn folgendermaßen:

. .Wenn er jetzt an die Spitze des Deutschen Reichs
gestellt ist — als erster Bürgerlicher , solange dar
Deutsche Reich besteht — so verdankt er das wohl zu¬
nächst dem allgemeinen Verttauen in seine Tatkraft
und Umsicht,  die er bei seinen Bestrebungen gezeigt
hat , dem deutschen Volke das Durchhalten unter allen
Umständen in nicht zu drückenden Formen zu ermög¬
lichen . Bei diesen seinen Maßnahmen hat er das Ber-
ttauen weitester Vollskreise , namentlich auch der
städtischen und industtiellen Arbeiterschaft , gefunden.
Noch in aller Erinnerung ist die kraftvolle Rede,
mit der er im März dieses Jahres die Rechte seiner
Stellung gegenüber den Ansprüchen anderer Ressorts
verteidigte und drohend allen Versuch abschüttelte,
ihm in den Arm bei seinen pflichtgemäßen Anordnun¬
gen zu fallen ."
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„Mir nicht gerade sympathisch."
„Das finde ich nun nicht. Im Gegenteil , er sieht fei«

und nobel aus . nur etwas ernst."
„Ich kann mich ja auch irren, vielleicht leide ich unter

einem gewissen Vorurteil . Sie dürfen mich nicht falW
verstehen, " fügte er auf einen fragenden Blick hinzu, »ich
spreche nur im allgemeinen ; dieser junge Mann mag j«
ein tüchttger Mensch sein , aber die Söhne aus reichen 0*
milien pflegen meistens ein unnützes , verschwenderisch»
Leben zu führen ."

Dora runzelte die Sttrn.
„Sehen Sie stch vor, " sagte Schmidt , als sie jetzt ein«

schmalen , steilen Pfad Hinabstiegen. Sie blickte nicht am
„Sie müssen sich vorsehen, ' wiederholte er noch einmal. H

Aber ste achtete nicht auf ihn . Die unverhoffte M fteiml?
gegnung hatte ihr zu denken gegeben . Der junge Man» »je
war ihr ttotz allem ungewöhnlich intereffant . War di«
nur wegen seiner bevorzugten Stellung , die ja von W*
ihrigen himmelweit verschieden war ? Sie hätte ihn bjJ
gar zu gern näher kennen gelernt , um zu erforschen, ob ß*
hinter der ernsten Stirne , den Naren dunklen Augen esi
warmes Gemüt verbarg.

Run hatte ste aber gar nicht auf den Weg geachtet Vß
konnte plötzlich nicht allein weiter . .

„Ich werde Sie führen ." sagte ihr Begleiter . Und «
war ihr doch eine große Beruhigung . alS ste ihm M
Hand überlassen und stch von ihm den Abhang himui"*
geleiten lassen durste.

Ob wohl dieser steinige Pfad ein Abbild ihres **
benswegeS war ? Wie sehr würde ihr derselbe fleetw
werden durch eine sorgsam stützende Hand . Wie, wenn si
für immer die Hand annähme , die stch ihr so bereit» «"?
enigegenstreckt?
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f )ie „Ktttntetiiuni “, das Organ des _ _
| Ziel seiner Politik setzt sich der neue Kanzler,
, M hören, . die Förderung der inneren Geschlos¬
st des Volkes und die kraftvolle Betätigung des

..JjflfeitghnHettg nach außen , selbstverständlich unter
!7frechterhaltung unserer büvährten Bündnispolitik ."
Pl  Die „Deutsche Tageszeitung": „Aus den Anfän-
n seiner Tätigkeit als Staatskommissar ist der Aus-

rLk in Erinnerung , daß, er eine starke Verfül¬
lung  von Brotgetreide als erwiesen  annehme.

haben schon kürzlich erklärt , daß wir annehmen
Lt «t, Herr Dr . Michaelis würde nach der inzwischen
^geführten näheren Untersuchung der Verhältnisse
Jw einen solchen Ausspruch kaum mehr tun.  Auch
Ls übrigen haben wir Grund zu der Vermutung,

der bisherige Staatskommissar sich von dem guten
Mn nicht nur der landwirtschaftlichen Führer , son-

auch der großen Masse unserer Landwirte über-
lat habe. . . . Auch abgesehen davon aber treten
L dem neuen Reichskanzler mit doller Unbefangen-
S gegenüber ."
f Die „Germania ", das Fraktionsorgan des Zen-
«imS, sagt : „Diese Lösung der Kanzlerkrisis bringt
«nett Mann an die Spitze der Reichsleitung , der sich
Mrend des Krieges an einer der verantwortungs --
Mten Stellen aufs beste bewährt hat . Mit großer
Energie und glücklicher Hand hat er die Getreide-
jeschlagnahme und Mehlverteilung durchgeführt und
dsbei auch die Mitarbeit der Presse zu gewinnen ge-
^t . Politisch ist der neue Reichskanzler bisher
Ml hervorgetreten ; die Parteien werden sein Pro-

nm und seine Taten abwarten müssen, ehe sie zu
- nehmen können ."

■: • ! ' ; HW
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| 1 Der Kaiser an vethman « .
Ferner wird folgendes Handschreiben  Seiner

iÜajestät des Kaisers und Königs an den scheidenden
Sondier bekanntgegeben:

„Mein lieber von Bethmann Hollweg ! Mit schwe-
pi Herzen habe Ich Mich entschlossen, Ihrer Bitte
m Enthebung von Ihren Aemtern als Reichskanzler,
Msident des Staatsministeriums und Minister der
Bwärligen Angelegenheiten durch Erlaß vom heuti-
zen Tage zu entsprechen . Acht volle Jahre haben Sie
iese verantwortungsvollen höchsten Aemter des Reichs-
«b Staatsdienstes in vorbildlicher Treue geführt und
zhre hervorragende Kraft und Persönlichkeit erfolg-
i-ich in den Dienst von Kaiser und Re' ch, König und
Werland gestellt . Gerade in der schwersten Zeit,
he je auf den Deutschen Landen und Völkern ge¬
lastet hat , in der es sich um Entschließungen von
»Meidender Bedeutung für das Bestehen und die Zu-
dmft des Vaterlandes handelte , haben Sie Mir mit
tat und Tat unermüdlich zur Seite gestanden.

Ihnen für alle Ihre treuen Dienste Meinen innig¬
sten Dank zu sagen , ist Mir ein Herzensbedürfnis.

Als äußeres Zeichen Meiner Dankbarkeit und be-
wderen Wertschätzung verleihe Ich Ihnen den Stern
er Grotzkomture Meines Hausordens von Hohenzol-
>«n, dessen Abzeichen Ihnen hierneben zugeht.

Mit wärmsten Segenswünschen verbleibe Ich Ihr
Men stets wohlgeneigter , dankbarer Kaiser und König

Wilhelm I. R."
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Mgemeine Krregsvachrichten.
Uever die Parteiführer bei Hindenburg

»ird berichtet:
„An den Besprechungen nahmen auch der Stell-

»Ntreter des Reichskanzlers , Staatssekretär Dr . Helffe-
rilh. und der Chef der Reichskanzlei, Untcrstaatssekre-
lär Wahnschaffe, teil . Tie Führung der Besprechung
statte der Generalfeldmarschall . Bon jeder Fraktion
baren je zwe' Abgeordnete geladen.

Zuerst erschienen die Vorsitzenden der Fortschritt¬
en Volkspartei v. Payer und Fischbeck, deren Unter-

ndlung schon über die festgesetzte Zeit hinaus dauerte,
infolgedessen frac , .' der Adjutant des Feldmarschalls
>e bereits wartenden Herren vom Zentrum Erzberger
ad Dr . Maher -Kaufbeuren , ob sie Bedenken hätten,

btt den ebenfalls eingetroffeaen Vertretern der so-
Mldemokratischen Fraktion Scheidemann und Ebert
Mangen zu werden . Ta die vier Herren einstimmig

hierzu bereit erklärten , wurden sie nun gemeinsam
b"bfangen , Diese Aussprache dauerte 1'/« Stunden,
kodann kamen die Nationalliberalen , Prinz zu
dlhönaich-Carolath und Schiffer , die Konservativen
W Westarp und Herr v. Heydebrandt sowie die
«ertteter der Polen und der Deutschen Fraktion.

In der Unterhaltung wurde der Kanzlerwechsel
Nt keinem Worte berührt . Sie drehte sich a u S-
chließ ! ich  um unsere militärische , po li¬
eche und wirtschaftliche  Lage . Sowohl der
Mdmarschall wie General Ludendorff und die Abge-
Kneten legten ihre Ansichten ausführlich dar . Es
M gesagt werden , daß das Gespräch nicht nur in

freundlichsten Formen verlief , sondern auch durch
?? offene Darlegung der Verhältnisse asten Teilen
Mge Klarheit brachte . Die Darlegungen der bei-
s?" tzeerfützrer waren von ver stärksten Zuversicht

»en Erfolgen unserer Waffen getragen und haben
A den Abgeordneten das Vertrauen zu unserer gün-

" militärischen Lage noch weiter gefestigt."
Wie England hungert,

amtlichen Feststellungen ging im Londoner
toi.-"* Vaddtngton der Brotverbrauch in zwei Mo-

um 25 6» 35 Prozent znrück. In Billisden
in der Woche bis zum 12. Mai 1915 481000

Brot verkauft, in der Woche bis zum 2. Juli
h." über nur 389000 Pfund Brot (eine merkwürdige
,wcm *>un0 der Maiwoche vor zwei Jahren mit der
^ «-Woche 1917 ? natürlich ist in diesen zwei Jahren
A>s,. ?boßer Teil der männlichen Bevölkerung dieser

»l d̂orstadt Londons ins Feld gerückt). Der Bade-
^ ^ hghton verbrauchte 25 Prozent weniger und

J =0 Prozent weniger . (Diese Sommerfrischen
Englands sind natürlich jetzt ausgestor-

9 «ur Portsmouth wird gemeldet , bah in der
Maiwoche 180 000 Pfund Brot weniger verkauft

Und als in der letztkn « vrilwocke.

Weitere Perschiebung von „Stockholm".
Nach einer Meldung des Budapester Blatter „Az

Est" aus Stockholm fällt der Zusammenttitt der sozia¬
listischen Weltkonferenz in Stockholm  voraus¬
sichtlich in die Zeit zwischen dem 10. und 30. August.
Bis dahin müssen sämtliche Stockholmer Vorkonferen¬
zen beendigt sein . Der Leiter des internationalen so¬
zialistischen Bureaus im Haag , Huysmans . muß aus
Petersburg zurück sein und die Sonderkonferenz der
Ententesozialisten , an welcher HuhSmans teilnehmen
wird , noch vorher abgehalten und beendet werden . ES
ist beachtenswert , daß die Zimmerwalder  Rich¬
tung gleichfalls geneigt ist. an der Konferenz teilzu-
nehmen . „Die Zimmerwalder sehen genügende Ga¬
rantien dafür geboten , daß die Stockholmer Weltkon¬
ferenz kein Diplomatenstil der verschiedenen patrio¬
tischen Sozialisten sein wird , sondern vielmehr eine
ernste Stellungnahme der Vertreter des wahren inter¬
nationalen Proletariats bilden werde."

Wieder einmal : Kriegszielkonserenz.
Die Pariser Konferenz der Ententeregierungen

über die von Rußland verlangte Revision der
Kriegsziele  beginnt nach in Stockholm eingelau¬
fenen endgültigen Meldungen am 18. Juli.

Wie die Japaner den Russe« „Helsen".
Nach einer Drahtung der „Rjetsch" lief ein japa¬

nisches Geschwader von Kriegsschiffen in dem ost¬
sibirischen Hafen Wladiwostok ein . Eine japanische
Brigade besetzte die mandschurischen Eisenbahnen . Auf
den Protest der russischen Regierung erklärte Japan,
es handle sich um ein Geschwader von Schulschiffen.
Nach der „Börsenzeitung " treffen in Petersburg mit
sibirischen Zügen täglich Hunderte von Japa¬
nern  ein , deren Reisezweck niemand kennt.

* .
Kleine Krie< Nachrichten.

" In Königsberg wird bis auf weiteres die Gas¬
abgabe von zwei Uhr nachmittags ab bis sieben Uhr
abends eingestellt werden.

" Nicht weniger als tausend Fabriken sind jetzt
in England mit der Herstellung von Flugzeugen be¬
schäftigt.

Die Kriegsziel-Nes olution fällt?
Erneuter schärferer Einspruch.

Die Kriegsztel -Resolution einer nach links neigen¬
den Mehrheit des Reichstages , deren glatte Annahme
man nach den bisherigen Schätzungen bestimmt mit
starker Mehrheit erwartete , umfaßt bekanntlich fol¬
genden Passus:

„Der Reichstag erstrebt einen Frieden der Ver¬
ständigung und der dauernden Versöhnung der Völ¬
ker. Mit einem solchen Frieden sind erzwungene
Gebiets er Werbungen  und politische. wirtschaft¬
liche oder finanzielle Vergewaltigungen unverein¬
bar ."

In diesen Punkten scheint inzwis n „andere-
Wetter " eingetreten zu sein , und dieser W.tterungsum-
schlag fällt zeitlich zusammen mit den großen Bera¬
tungen , die in den letzten Tagen der Kanzlerkrise
stattgefunden haben.

Tie Siegeszuversicht hat auffrischend gewirkt
und die in den harten und so außergewöhnlich lan¬
gen innerpolttischen Kämpfen erschütterten Nerven wie¬
der aufgefrischt und kaltes Blut wiederkehren lassen
Man nimmt an, daß der linke Flügel der National-
liberalen , der sich zu dieser Resolutton bekannt hat.
jetzt feine Gefolgschaft versagen wird.

Die Presse der Rechten ihrerseits macht Anstren-
gungen , auf das Zentrum einzuwirken. So schreibt
die „Kreuzzettung " das führende konservative Blatt:

''Die Führerschaft Bethmann Hollwegs , seine Un-
sähigkett, sich zu festen Siegeszielen zu bekennen und
das deutsche Bott um sie zu scharen, hat uns dahin
gebracht. Dennoch bleibt es rätselhaft, wie ein sol-
ches Programm eine so große Mehrheit finden konnte,
wie namentlich das Zentrum sich nahezu einmüttg auf
seinen Boden stellen konnte. Man hat die Vermutung
ausgesprochen, daß den Anhängern des Verzicht-
friedens  in der Partei päpstliche  Einflüsse zurSeite gestanden hätten , und daü e« ibn- n di-r-
gelungen sei, die Fraktion auf ihre Seite herüberzu-
zrehen . Früher hat freilich das Zentrum es in seiner
großen Mehrheit immer abgelehnt , in politischen Fra¬
gen maßgebende Weisungen aus Rom entgeqenzuneh-
men . und es sind darüber im deutschen Katholizis¬
mus schwere und erbitterte Kämpfe geführt worden
Indessen für große Teile des Zenttums ist die Schwen¬
kung zum Programm des Verzichtftiedens so auffal¬
lend , daß man vergeblich nach anderen Erklärungensucht.

Politische Rundschau.
, !' f :! ' — Berlin.  14 . Juli.

:: Der Hauptausschuß der Reichs- und frei kon¬
servativen Partei wird in der nächsten Woche in Ber¬
lin zusammentteten , um über die sich aus der gegen¬
wärtigen Lage ergebenden Folgerungen zu beraten.

:: Eine Sitzung de» Reichsausschusses der Zen-
trumSpartci findet im Laufe der kommenden Woche
voraussichtlich in Frankfurt a . M . statt zur Bespre¬
chung der politischen Lage.

rr Der Reichs - und Lanvtagsabgeorvnete Trim-
born , der der belgischen Zivilverwaltung seit deren
Errichtung im November 1914 zuerst als Zivittom-
missar in Bervters , dann als Leiter des Ministeriums
für Künste und Wissenschaften angehörte , ist Anfang
Juli aus seinem Amte in Belgien geschieden, um
sich wieder ganz seinen parlamentarischen Arbeiten in
der Heimat zu widmen.

:: Tie H- chverratsanklage gegen den württem-
bergischen radikal -sozialistischen Abgeordneten Hoschka
ist fattengelassen worden . Er muß sich jetzt noch wegen
Vergehens gegen das Belagerungsgesetz verantworten.
Lir, : __ 1J _j *_ _ _ _ * _ i/l J

«cherz«*> Eruft.
, ^ Japaner iu der Industrie . Die gelben Krie-

Zer , dre Iich beiu ns so neuglerig in allen Ecken des
Gewerkstebens herumtrreben , benutzen die Absperruna
der europäischen Ausfuhr nach Ostasien sehr gründlich
zur Ausgestaltung ihres Wirtschaftslebens . Man staunh
wre vrelseitig die Kenntnisse sind, die diese so gänzlich
unerfmderrsche lediglich nachahmende, aber schnell ler-
nende Rasse bei uns aufgeschnappt haben . Ein ena-
lischer Konsulatsbericht verweist mit unverhüllter Be¬
sorgnis auf die fabelhafte Tätigkeit der gelben Ge-
sellen auf der ehemals unabhängigen , jetzt japani-
scheu Halbinsel Korea im Süden von Ostsibirien - Die
Mineral - und Metallindustrie Koreas versprechen eine
große Entwrcklung . Die im Besitz der javanischen
Regierung befindlichen Eisenbergwerke sind be? Sa"
Nei gelegen und haben von Juni bis Sevtember
1916 73 611 Tonnen Erz gefördert Auch Ane gro§
Schmelze und Rafflneneanlage zur Aufbereitung Öon
®oIb unb anderen Erzen befindet sich bei Cbinamda
und scheint Erfolg zu haben . Es können dort nach
sseuerdlngs vorgenommener Vergrößeruna des Werkes
220 Tonnen Erze täglich verarbeitet werden ~

genommener weiterer Ausdehnung sog«
570  Tonnen Drei andere Schmelzwerke sollen errich-
tet  werden , davon eines in einem Vorort von Seoitt
Eine Gesellschaft soll die Förderung von Anthrazit¬
kohlen in die Hand nehmen. Die Saliraewinnun»
durch Verdampfen von Seewasser steht unmittelbar
unter Verwaltung der Regierung und ist seit etwa 10
Jahren in Betrieb . Auch das Projekt einer Raum.
Wollspinnerei hat Aussicht auf Turchführünq Man

tomt , koreanische Baumwolle mit eingeführter
chinesischer verspinnen zu können. Es sind Jndw
trieschulen gegründet worden : Unternehmungen die
Erfolg versprechen , werden staatliche Unterstütiunaem
lewährt . In Seoul ist ein chemisches Laboratorium
nrichtet worden , und die Fabrikanten finden
lmtlichen Sachverständigen Unterstützung — Es %
*n Japanern also wirklich sehr ernst um die Bei-
.rangung ^der êuropäischen Lndustrie ^lus Oitaiien . ^ )

Lokales.
* Bi - rstadt . Durch ein Vorkommnis haben ein¬

zelne Familien qm Samstag kein Fleisch bekommen oder
aber »umteil durch teueren Einkauf ihren Braten von
der Freibank holen müssen. Diesen Personen möchten
wir raten , sich auf dem hies Bürgermeisteramt zu mel¬
den, entweder , daß ihnen das zuviel gezahlte Geld auf
die Komunal -Zusatzkarte zurückbezahlt, oder aber, das» sie
bei anderer Gelegenheit berücksichtigt werden.

* Bierstadt . Der Lebensmittelkommission ist Herr
-L-truntz von der Bierstadter Höhe beigetceten.

* Bierstad . Mit dem Eisernen Kreuz 2 Klasse
wurden der Reservist Paul Schäfer . Sohn der Frau
Hebamme Schäfer , sowie der Telefonist Karl Groß,
Schwiegersohn der Frau Schäfer ausgezeichnet.

)( Bi -rstadt . Eine Gemeinheit ersten Ranges leiste¬
ten sich am Samstag Nachmittag eine Frau mit ihrem
10 jährigen hoffnungsvollen Söhnchen . D .r Junge ver¬
suchte sich vor eine Frau zu drängen , und als diese es
sich verbat , stieß der Junge der Frau den Ellenbogen
in den Mund , so daß die Zähne bluteten . Während
diese Frau sich nicht wehrte , kam dann noch di- Mutter
und versetzte der Frau noch einen Schlag in» Gesicht.
So die Tatsache ! Es .ist nur zu wundern , daß die gan¬
ze Anzahl der anderen Frauen nicht sofort zur Lynch¬
justiz gegriffen haben . Eine gehörige Tracht für Mut¬
ter und Sohn wäre das beste Heilmittel gewesen.

)( Bierstadt . Am Samstag Nachmittag war ler
Landwirt Ludwig Christian Vogel in seiner Scheune
mit Aufräumungsarbeiten beschäftigt. Er tat einen
Fehltritt ^und stürzte in die Tiefe auf die Tenne . Ein
wenig §L>troh in der Tenne " milderte den Aufprall.
Der Verletzte trug doch eine klaffende Kopfwunde davon.
Das Allgemeinbefinden läßt erhoben, daß er bald wie¬
der genesen werde.

’/s  Autzerrnrssktzung ver nweimarmuae . mit  oei
ingekündigten Außerkurssetzung der Nickel- und Stl-
bermünzen wird jetzt begonnen . Der Bundesrat hat
die Außerkurssetzung der Zweimarkstücke beschlossen.

/A, Zinkmünzen zu 10 Pfennig . Die Münzprägun¬
gen im Juni sind dadurch bemerkenswert, daß zum
ersten Male ZinkmÄnzen zu 10 Pfennig zur Ausprä¬
gung gelangt sind . Mit der weiteren Ausprägung
werden die einzuziehenden Nickelmünzen nach und
nach ersetzt werden.

A ? er Kleingarten . Wohl zu keiner Zeit ist die
Wichtigkeit und Nützlichkeit des Kleingartens , des Ge¬
müsegartens , so anerkannt worden, wie in dieser
Kriegszeit . Wer jetzt die Haupternährungsmittel , Kar¬
toffeln und Gemüse für seine Familie selbst anbauen
und ernten kann , der leidet keine Not . Wer noch dazu
Kaninchen , Hühner , eine Ziege oder ein Schwein hat,
der hat das beruhigende Gefühl , daß seine Kinder , so
gut es in dieser schweren Zeit möglich ist, versorgt
sind . Aber nicht nur aus diesen prakttschen Grün¬
den ist ein Stück Land von Wichtigkeit. Es soll vor
allem eine Erfrischung sein für Leib und Seele . Welche
Wohltat ist es für den Arbeiter , wenn er nach all
dem Staub der Bahnhöfe oder Fabriken in frischer,
reiner Lust seinen Garten bebauen kann, wenn die
Kinder nach dem langen Sitzen in der Schule sich
im Freien tummeln können oder Vater und Mutter
beim Säen und Pflanzen helfen und das Keimen und
Wachsen beobachten , die Rattir wieder lieben lernen
und mit ihr verwachsen . Eine besondere Sehnsucht
nach der eigenen Scholle haben wohl unsere Krieger
im Felde , die jetzt seit fast drei Jahren tagaus , tagein
aufs engste mit der Natur verbunden leben und den
Boden , den sie mit ihrem Leibe schützen, besonders
lieb gewinnen . . Möge es nach dem Kriege jedem,
der die Sehnsucht danach hat , ermöglicht werden , ein
Stück Land sein Eigen nennen zu können.

A Der Fang von KrammctsvSgeln . Wie im Jahre
1916 wird auch im Jahre 1917 das Fangen von
KrammetSvöaeln durch Ausübunq des DohnenstiegS
mittels hochhängender Dohnen wieder gestattet, um die
Krammetsvögel der menschlichen Ernährung in den.
leüten Monaten d«S Fabres dienstbar »u machen. »



'A Der Bedarf des Heeres an He« wird auch
aus der diesjährigen Ernte durch Landlieferungen
aufgebracht werden . Die Schwierigkeiten , die sich im
abgelaufenen Wirtschaftsjahr bei der Aufbringung des
aus die Lieferungsverbände verteilten Lieferungssolls
ergeben haben , sollen dadurch vermieden werden , daß
der Verteilung das tatsächliche Ernteergebnis und
der Bestand an Großvieh  zugrunde gelegt wird , und
daß vorläufig nur ein Teilbetrag zur Veranlagung
kommt. Die Heuernte  wird durchschnittlich nur
einen mittleren  Ertrag geben; auch werden viele
Landwirte bei der Knappheit aller anderen Futter¬
mittel nur schwer geneigt sein , Rauhfutter aus ihrer
Wirtschaft abzugeben . Diese Verhältnisse zwingen
dazu , den Preis,  den die Heeresverwaltung für
das Heu zahlt , erheblich zu erhöhen  und gleich¬
zeitig Höchstpreise festzusetzen. Der K leinverkauf soll,
wre bisher , von Preisbeschränkungen freibleiben.

A Aehrenlese «. Der Krieg und die Ernährungs«
frage hat manche alte und neue Gewohnheit hervor«
gebracht , die als Selbsthilfe in der Ernährung große
Drenste tut . Viele , zum Teil sehr gute Wildge-

wurden nie beachtet, die heute in der Küche
gute Beihilfen bieten . Es war eine Freude zu sehen,
wre in den drei Kriegsernten die Felder immer leben¬
diger , der Aehrenleser immer mehr wurden . Alt und
^ung haben in jedem Herbst ganz erkleckliche Mengen
Aehren vor Fäulnis gerettet und der Bolksernährung
zugebracht . Es handelt sich um sehr große Mengen,

^ Ernährung gewonnen werden . Vielfach
auch nicht ein Feld unabgesucht . Freilich hatten

vre Landwirte manchmal zu klagen : neben den ord-
nungsmäßigen fleißigen Suchern überall so viele , die
^ ''besser verstanden " , die zu nahe an die Stiegen
oder Richte oder Mandeln gingen , die deshalb aber
M ^los ^die dicksten Aehrenbündel hatten . ES wird

dieses Stehlen geschehe „verhältnismäßig fast
»llgemein , zuweilen mehr als die Hälfte der Lese-
«» " En - Das geht doch nicht. Es ist weniger der
Körnerfrucht wegen als wegen des Verwechselns von
Nein und Dein , des Gewöhnens an das Sohlen . Das

-fugend nur genommen werden durch ein
öffentliches Verbot , daß das Lesen also erst geschehen
S " ? ch Einsts Dabei hat der Aehrenleser keinen
Nachteil, eher Vorteil . Denn nach dem Abfahren ist
Ws ganze Fefrei,  vordem nur drei Viertel . Der

ö*e ê~ ®c6ot  nicht geben, er wird sich
Sehörde wn ^d entschließen , deshalb muß es dieK ■

. Angemessener Verdienst . Der „Vorwärts"
pachte unlängst einen Bericht über die Tätigkeit des
Kriegsausschusfes für Groß -Berlin und knüpfte daran
die werter unten folgende Ausführung : „ Bei dieser
Gelegenheit sei darauf aufmerksam gemacht, daß es
durchaus mcht, wre viele Firmen glauben machen wol-
J& . nachzuweisen , daß ein Arbeiter
oder Angestellter rn ernem anderen Betriebe mehr der-

A Arbeiter und Angestellte sind durchaus
mcht verpflichtet , anzugeben , zu welcher Firma sie
ballert Entscheidung des Kriegsausschusses
^ ^ rt led^ lrch auf der Grundlage : Ist das zurzeit
verdiente Geld ern angemessener Verdienst

der gegenwärtigen Zeit entsprechend ? Wenn das
nicht der Fall ist und die Firma sich weigert , einen
angemessenen Verdienst zu zahlen , steht dem Arbeiter
oder Angestellten der A b ke h r s che i n zu, gleichviel
^ ^ dereits erne andere Stellung in Aussicht steht oder
n ĉht- Wenn dagegen der Verdienst des Arbeiters oder

a n g e m e s s e n ist , spielt es ke i n e Rol§
od lrgenderne Firma noch mehr zahlen will . Den Ab^
au^ da^ M- b̂ iÄ letzterem Falle mit Rücksicht
aeben « W eitter  anderen Firma niemals

A Das Postscheckwesen wächst andauernd schnell
weiter . Die Zahl der Postscheckkunden hat im Junt
um 5270 zugenommen und Ende Juni 171670 betra¬
gen . Auf den Postscheckkontenwurden 7926 Millionen
Mark umgesetzt. Bargeldlos sind 5381 Millionen Mark
oder 67,9 v. H., also rund zwei Drittel , des Umsatzes
beglichen worden . Das durchschnittliche Guthaben im
Juni , das dem Reiche zinslos zur Verfügung steht,'
so daß das Reich damit jährlich ca. 28 Millionen Mark
an Zinsen spart , erreichte mit 574,8 Millionen Mark
seinen bisher höchsten Stand.

Ans aller Wett.
**  Von den Fremden will man in diesem Som¬

mer nicht viel wissen. Der erste Bürgermeister von
Wernigerode sieht sich genötigt , einer unfreundlichen
Gesinnung gegenüber den Fremden entgegenzutreten.
Er verweist auf die Notwendigkeit des regen Fremden¬
verkehrs für den Ort und fährt dann fort : „Trotzdem
hat sich hierorts eine Abneigung gegen die Fremden
herausgebildet , die an die chinesischen  Zustände
vor dem Boxeraufstande erinnert . Wir können und
müssen verlangen , daß den Sommerftemden , die sich
zum größten Teil aus überarbeiteten und überan¬
strengten Menschen zusammensetzen, mit Achtung be¬
gegnet wird , die jeder Mensch verlangen kann , der
unter dem Schutze der Gesetze in unseren Mauern
weilt . Es ist genug , daß der Deutsche draußen nur
Haß und Feindschaft findet . Soll er jetzt nicht etrnnoj
mehr sicher sein unter seinen Stammes - und 'Volkse
genossen ? Daß diese Mahnung nötig ist, ist keim rühm¬
liches Blatt in der Geschichte dieses Krieges !" — Ein
Wort gegen die Hamsterer , die der nicht vom Frem¬
denverkehr lebenden Bevölkerung das Leben verteuern,
hätte hierbei eigentlich nur wie ausgleichende Gerech-
ttflfett gewirkt.

** Seltene Gnrken -Ernte . Fast um vier Wochen
früher als 1916 hat in diesem Jahre in der Raum-
burger Gegend die Gurkenernte eingesetzt, so daß
Naumburg früher als Liegnitz und Calbe a . S .,
die sonst um 14 Tage früher zu ernten begannen , mit
Angeboten nach auswärts auftreten konnte. Die Preis«
stellten sich im Großhandel auf 10—12 Mark , im
Kleinhandel auf 13—14 Mark das Schock.

** Wie ein Märchen aus Vorkriegs -Zeiten lesen
sich die neuen Höchstpreise für Schweinefleisch und
Schweinefleischwaren für den Bezirk Arolsen (Waldeck).
Danach darf ein Pfund nur kosten : Bratfleisch mit
Schinken 1,40 Mark , Rauchfleisch mit Vorderschinken
1,30 Mark , gehacktes Schweinefleisch 1,60 Mark , un-
geräucherter Sveck und Niereniett 1.80 Mark . Wurittett

1,40 Matt, gerächter« cyinren ohne Knochen2 Mark.
Zervelatwurst bester Sorte , trocken. 3 Mark , Sülze
1,20 Mark , geräucherter Speck 2,50 Mark , Rollschin¬
ken 2,50 Mark.

** Bon Berlin nach Sieben bürgest reisen in diesen
Tagen 800 Schüler Berlins , zumeist solche höherer
Lehranstalten . Die Verteilung erfolgt aus 16 Gemein-
den mrt deutschspre^ ender Bevöllerung.

** Rc ^he Honigausbeute in Posen . Auf den grö-
ßeren Bienenständen wurden in der Gegend von Gne-
sen  schon bis fünf Zentner Honig geerntet , wobei ein¬
zelne gute Völker bis 50 Pfund geliefert haben.

Kleine Neuigkeiten.
* » * d̂eutsch« : Zündholzfabrikantem"
hatte rmt Rücksicht auf dre Preissteigerungen für Che-
mrkalien , sowie der gelegenen Selbsttosten eine
Preiserhöhung für Zündhölzer beantragt . Die Reichs-
regrerung hat diesem Antrag « nicht stattgegeben.

* Im Städtchen Jllöcken bei Luscha (Kurland)
äscherte ern Großfeuer 58 Häuser , darunter die Sv-
ragoge , ein . A

* Der frühere holländische Ministerpräsident 'De .!'
lluhper , der vor kurzem seinen 80. Geburtstag feierte/
st zur Kur auf dem Weißen Hirsch hei Dresden ein»
;etroffen . ,

Wiesbadener Theater.
Residenz-The»̂ter, Wiesbaden.

Mittwoch , 18. Die Kino-Königin . 7% Uhr.
Donnerstag , 19. „ .. V2** 8 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sontt - und Feiertags 111/2 Uhr.
Mittwoch , 18. 4 und 8 Uhr . Abonn .-Konzert des Kucorch
Donnerstag , 19. 4 Uhr Abonn . Konzert des Kurorchest.

Mittwoch , den 18. Juli gelangen auf hiesiger Bür¬
germeisterei in der Zeit von 8 bis I Ahr vorm , und
3 bis 6 nachm, die Brotzusatzkarten zur Verteilung.

Wer seine Karten in obiger Zeit nicht ab¬
holt , hat das Anrecht darauf verloren.

Berstadt , den 14. Juli.
Der BütgermWer . Höfmann.

Betr. Fleischautzgabe.
Am Dienstag , den17 . ds . Mts , von abends 7 Uhr

ab ko .mit in der Metzgerei Levh für gut befundenes'
Fletsch einer notgeschlachtetettn Kuh zum Preise von
M 1 .60 gegen Abgabe von Feld I—10 der Reichsfleisch¬
karte zum Verkauf.

Auf die Person kooimt Pfund Flusch.
Bierstadt , den 17. Juli 1917.

Der Bürgermeister,. Hofmann.
Butter- und Margarine-Verteilung.

Am Mittlvoch . den 18. ds . Mts . bon morgen*
8 Uhr ab kommt in den nachbezeichneten Geschäften
Butter und Margarine zum Verkauf.

A . Butter
Auf Feld Nr . 6. der Butterkarte 80 Gr . zum Preise

von 3.— pro Pfd ., 48 ^ pro Karte bei
Konsum-Verein für Wiesbaden u. Umgegend, Schulgaffe

Val . Stadtmüller , Wilhelmstr.
Ermeier , Erbenheimerftr.
Sternberger , Ecke Moritz- u. Wiesbadenerstr.
Konsum-Verein für Hauswirtschaft , Talstr.
Karl Zobus , Blumenftr.

B . Margarine.
Auf Feld Nr . 6 der Margarinekarte 80 Gr . zum

Preise von 2—  pro Pfund , 32 J,  per Karte bet
Konsumverein für Wiesbaden u Umgegend, Schulguffe

Heinrich Mayer , Talstraße
Heinrich Singer , Wiesbadenerstr.
Georg Bach Ww., Hintergasfe
Philipp Schäfer , Btumepstraße
Ludwig Stern , Langgaffe

Bierstadt,  den 17. Juli 1917
_ Der Bür , errneiM . Hofmann.

Warenausgabe.
Am Donnerstag und Freitag dsr . Woche kommen

in den hies. Geschäften folgende Waren zur Verteilung.
Griessuppe — Sago — Teigwaren und Marmelade.

Näheres fiehe an den Plakatsäulen und Anschlag¬
tafeln.

Bierstavi , de., 17 . Juli.

Am MitWöch , deft ls . ds - MtS.' wird den
nochmals -Gelegenheit geboten, in der Drogerie LlÄ
flegdt Borzeigung ihrer Atteste kvndens Vollmilch^
Entpang zu ' nehn en

Die b s zum Mittwych Abend nicht abgeh »ste Mu,
wird dem freien Verkauf übergebe ». ™

Biersladt / 17. Juki?
Der Bürgermeister . Hofmann

Betr. die Beschlagnahmung von Gemüse und Obst
In Verfolg der in̂ meiner Bekanntmachung Do(n

14. Juli ^ cr . ausgesprochenen Beschlagnahmung brr 9c=
samten Gemüse - und Obsterzeugung der hiesigen GemtzL
de, soweit die Erzeugnisse zur Versorgung der G mein
de erforderlich sind, wird hiermi noch Folgendes
ordnet.

: B<

** WilDfnlze aus Robben fleisch verfertigte eist
Metzger Walter Möritz in Dortmund . Da die Käufer«VIVV Vv) Ul ^ UUUIUUV . Xj  U UvC JlUUTCi

erklärten , die Sülze sei nicht zu genießen , kam dies Fa-
»rikat vor den Richter . Dort lag ein Gutachten vor , '
raß Robbenfleisch für den menschlichen Genuß unge-
ignet sei , nur wenige Menschen mit außerordentlich

gesundem Magen könnten ohne Störung ihres Wohlbe¬
findens das Fleisch der Robben vertragen . Das Ge¬
richt erkannte auf 150 Mark Geldstrafe.

' * Tod durch Methhl .„ Sch»aPS «. In Ohligs
(Rheinland ) in der Werkstatt des Messerreiders Schnei¬
der tranken dieser , der Schleifer Eugen Grah und
der Schleifer Michael Merzenich Branntwein , den sie
,rch selbst her ge stellt  hatten . Am anderen Mor¬
gen fand man die drei tot  in ihren Betten . Es
lregt eine Vergiftung mit Methhlallohol vor.

Beschlagnahmt und der Ablieferung unterwors«,
ist alles Gemüse und Obst, soweit es nicht in der eigkl
nen Hauswirschaft oerbraucht , o êr in dem eigenen W
dengeschäft (Gemüsekleinyandel ) abgegeben wird o«,
an direkte Verbraucher.

Eine Befreiung von dieser Bestimmung 0 er »onfo,
ge Ausnahme kann nur vom Unterzeichneten Bürgermeis,«
zugelassen werden.

3.
Die eigenmächtige Auslieferung von Gemüse und

Obst aus dtt hiesigen Gemeinde ist strengstens verboten
Uebrrtretungen dieser Vorschrift werden geahndet und
nach den geltenden Bestimmungen bestraft.

4.
Die Annahme und Abgabe von Gemüsen und Mich,

ten aller Art bei der Samurelftelle erfolgt >ach den je.
weils geltenden Höchstpreisen. Eine Ueberbietuna Diefe,-
Preise ist strafbar.

5.
Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
B ierstadt,  den 17. Juli 1917.

Der Bürgermeister. Hofmann

Betr. Gemüse- und Obstversorgung Bierstadts.
Der hiesigen Einwohnerschaft zur Kenntuisnahme.

daß in Zukunft Dienstags , Donnerstags und Sam -tag«
eine Ein - und Verkauisstelle für Gemüse und Obst int
Säalbau „Zum Bären " eiirgerichtet ist.

Es wird hier Gelegenheit geboten sein, für die Klein¬
händler sowohl, als auch für die Konsumenten, iaren
Bedarf zu decken.

Der Verkauf findet statt von 7 Uhr an solange der
Vorrat reicht längstens aber bis 10 Uhr vormittags.

Bierstad t,  den 17. Juli 19U.
_Der Bürgermeister . Hofmann.

Zwecks Oelgewinnung für die Magarineerzeugnng
aus den Stein - und Kernobstkernen fordere ich 0
Sammlun 1 von Kirschen-, Pflaumen -, Zwetschen-, Rein
clauden -, Aprikosen -, Kürbissen-, Zitronen -, Apfelsine»
Ke»nen auf

Die gesammelten Kerne werden auf der Bürger
meisterei hierselbft entgegengenommen.
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Bierstadt, hm 7. Juli 1917.
Der Bürgernreister. Hofmann.

Konsumverein fürWiesbadenu.Umgegend
E . G. m. b. H.

Bureau : Uellmnndstrasse 45, I . Stock . —
— Telephon 48V, 490 und 6140
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Maurer, Zimmerleute und Hilfsarbeiter
für unmittelbare Kriegsbauten im Rheinland sofort ge-völl
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